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Eine kleine Reportage von Martin Leidenfrost in der Wochen-
endbeilage „Spectrum“ der Wiener Tageszeitung „Die Presse“
vom 21. September 2007 erinnert an den sogenannten As-
sistenzeinsatz des österreichischen Bundesheeres an den Ost-
grenzen. Der „Assistenzeinsatz“ sollte die angeblich überfor-
derte Grenzpolizei bei der Abschirmung Österreichs vor uner-
wünschten Einwanderern unterstützen. Seit 1990 wurden mehr
als 330.000 Soldaten dafür eingesetzt. „Was als Provisorium“,
schreibt Leidenfrost, „für wenige Wochen geplant war, hat 17
Jahre gedauert und eine ganze Generation geprägt.“

Aus privaten Schilderungen wissen wir von der Eintönigkeit,
Öde und Inhaltslosigkeit der Wachdienste in den Grenzregionen
von Niederösterreich und dem Burgenland. Viele der jungen
Wehrdienstleistenden, die dazu herangezogen wurden, waren
Österreicher der „zweiten Generation“, d.h., ihre Eltern waren
noch aus einem anderen Land nach Österreich gezogen und sind
daher schicksalsmäßig ein wenig verwandt mit all denen, die
bei Nacht und Nebel die grüne Grenze zu überschreiten suchen.
Von den Offizieren und Unteroffizieren hören wir bloß, daß sie
ihr gewohntes, zugegebenermaßen trostloses Leben neben den
kasernierten Mannschaften fortsetzen. Aber nicht sie sind trotz
allem das Problem, sondern die jungen Wehrdienstleistenden,
denen durch die Wachdienste und ihre ständige Wiederholung
eines eingebläut wird: Es ist eine eherne Notwendigkeit, diese
Illegalen festzunehmen und zurückzuweisen, eine Pflicht, die
erfüllt werden muß, ungeachtet persönlicher Sympathie und ge-
legentlicher Anteilnahme an dem Zustand der Erschöpften,
Frierenden, Ausgehungerten.

Das Muster, nach dem hier ein schlechthin Notwendiges ge-
tan werden soll, ist von den Wachmannschaften der national-
sozialistischen Vernichtungslager bekannt, wo so mancher SS-
Angehöriger bis hinauf zu Adolf Eichmann beteuerte, persön-
lich keine Ressentiments gegen Juden zu hegen, doch was ge-
tan werden mußte, wurde getan. Das Muster ist bei aller Ver-
schiedenheit der Konsequenzen das gleiche. Doch auch für ei-
nen erschöpften Menschen, der sein Hab und Gut aufgeopfert
hat, um an die österreichische Grenze zu gelangen, der sich nun
einem jahrelangen Vegetieren in der Schubhaft oder einem
Flüchtlingslager oder einer noch ungewisseren Zukunft gegen-
über sieht, ist das Gefaßtwerden ein furchtbarer Schlag.

Was sich hier an den Grenzen Ungarns und der Slowakei zu-
sammengebraut hat, ist ein öffentlicher Wahn, vergleichbar dem
Hexenwahn des 16. und 17. Jahrhunderts, ein öffentlicher Wahn,
der sich mit Vernunftgründen amalgamiert. Auch die Verfolger
der Hexerei behaupteten, Vorkämpfer von Rechtgläubigkeit und
Vernunft zu sein, indem sie Aberglaube und Zauberei auszu-
rotten suchten. Sie lebten in dem Glauben, die Hexen und ih-
re finsteren Meister existierten tatsächlich, seien eine drohen-
de Gefahr für die christliche Gemeinschaft, dieweil der ganze
Spuk bloß in ihren eigenen Köpfen seinen Bocksberg hatte.

Alle Empirie belegt, daß die wirklich Geschädigten durch
den modernen Hexenwahn nicht die sind, die sich durch
„Ausländer“ und Flüchtlinge bedroht fühlen, sondern allein die
„Ausländer“ und Flüchtlinge selbst. Sie sind es, die gequält, ge-
foltert, ausgenützt, jahrelang gefangen gehalten, willkürlich über
Grenzen und Kontinente geschoben werden. Sie ertrinken in den
Meeren, über die die afrikanischen Soldaten Frankreichs und

Großbritanniens einst als Kanonenfutter an die europäischen
Fronten transportiert wurden, um nach dem Sieg über Hitler-
deutschland schleunigst und ohne weitere Ansprüche wieder
zurückgebracht zu werden.

Der moderne Hexenwahn ist eine internationale Erscheinung.
Die Nationen treten an, auf je eigentümliche Weise dem selben
Wahn zu dienen. In Österreich hat diese Dienstbarkeit mit dem
„Assistenzeinsatz“ des Bundesheeres geradezu kultische Dimen-
sionen angenommen, ein makabrer Gottesdienst von 330.000
jungen Österreichern, den man vielleicht eher als Satansdienst
bezeichnen könnte.

Seit sich zu den vergleichsweise biederen Befürchtungen, den
Arbeitsplatz an einen wohlfeileren und ergebeneren „Ausländer“
zu verlieren, die in akademische Wolle gefärbte Angst vor kul-
tureller und religiöser „Überfremdung“ gesellt hat, tritt das
Wahnhaft-Irrationale der modernen Hexenverfolgung deutlich
hervor. Seine Grundlagen hat der Wahn in ethnozentristischen
Vorstellungen der politischen Gemeinschaft, des Staates, der
Nation – und in diesem Zusammenhang ist in Österreich die
Frage der Rechte der kleinen slowenischen Minderheit keine
marginale und lokale, sondern eine konstitutive Frage für das
Selbstverständnis der Republik. Grundlage des modernen Hexen-
wahns ist auch die alte sozialdarwinistische Vorstellung einer
natürlichen Selektion der Völker, die um ihre Vermehrung und
die Behauptung und Erweiterung des Raumes, den sie auf Erden
einnehmen, bei Strafe des Untergangs zu kämpfen gezwungen
sind. Mit anderen Worten: Der moderne Hexenwahn hat sich
auf denselben Grundlagen wie andere politische Wahnsysteme
des 20. Jahrhunderts entwickelt.

Zwischen denen, die einst aus dem Machtbereich Hitlers flüch-
ten mußten, und den heutigen Flüchtlingen besteht dennoch ein
großer Unterschied. Jene mußten flüchten, weil sie verfolgt wur-
den, diese werden verfolgt, weil sie Flüchtlinge sind.

Eben flattert uns ein Prospekt der Bildungsakademie der SPÖ
auf den Tisch, der zur Vortragsreihe „Der Untergang des Abend-
landes?“ einlädt. Eröffnet wird mit einer Vorlesung „Epochen-
wende – gewinnt der Westen die Zukunft?“

Siglinde Bolbecher, Konstantin Kaiser

Register des Jahrbuchs „Zwischenwelt“

Bekanntlich erscheint auch das Jahrbuch der Theodor Kramer
Gesellschaft unter dem Titel „Zwischenwelt“; es geht an die
Mitglieder der Gesellschaft und ist im Buchhandel oder direkt
bei der Gesellschaft erhältlich. 1990 bis 2007 sind zehn Jahr-
bücher herausgekommen. Sie finden daher auf den Seiten 51-
62 des vorliegenden ZW-Heftes ein ausführliches Register.

Jahrbuch XI wird, herausgegeben von Primus-Heinz
Kucher, Karl Müller und Peter Roessler, Anfang 2008 erscheinen
und eine Sammlung der Aufsätze Konstantin Kaisers zu Fragen
der Zeitgeschichte, der Exilliteratur und -forschung enthalten.

Moderne Hexenjagd
Editorial


